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D
ler Handels
steht, ist ausser Zweifel. Aber es geht um ein Sankti
onsregime, das sich mittlerweile zum undurchsichti
gen Monsterkonstrukt ausgewachsen hat. Das fängt 
bei den Sanktionslisten an, von denen es mittlerwei
le ein halbes Dutzend gibt, darunter jene der Ukrai
ne, USA, EU, von Australien und Grossbritannien. 
Die Sanktionsliste der Amerikaner umfasst 1244 Per
sonen, jene der EU 1800, jene Grossbritanniens 
1612. Und die Namen auf den Listen variieren. Vik
tor Vekselberg ist von den Amerikanern (aus frag
würdigen Gründen) sanktioniert, nicht aber von der 
EU, der Schweiz oder 

Die einen Oligarchen sind persönlich sanktioniert, 
nicht aber ihre Firmen; andere mit ihren Firmen 
oder einem Teil davon. Das Seco, die zuständige 
Behörde in der Schweiz, und die globalen Firmen 
im Land – ABB, Nestlé, UBS etc. – müssen dafür 
sorgen, dass die für sie massgeblichen Sanktions
listen eingehalten werden. Denn es gilt nicht nur 
jene, die für die Schweiz massgeblich ist, sondern 

D
den Standort Basel, der damit – fast drei Dekaden 
nach dem Zusammenschluss von Ciba
der damaligen Sandoz zu Novartis – wieder drei 
Pharma�rmen hat: Roche, Novartis und Sandoz. 
Die Unternehmen werden zusammen gegen 
400 Milliarden Franken an Marktkapitalisierung 
auf die Waage bringen. Das ist fünfmal mehr als 
die UBS. Oder anderthalb mal so viel wie Nestlé. 
Nimmt man den Agrochemiekonzern Syngenta 
noch dazu, der ebenfalls aus einer Abspaltung von 
Novartis hervorging und der 2017 für die aben-
teuerliche Summe von 43 Milliarden Dollar an den 
chinesischen Staatskonzern Chemchina verkauft 
wurde, dann zeigt sich: Die Transformation und 
Ausdi�erenzierung der einstigen Basler «Chemi
schen» zu einer Pharma
hat in den vergangenen Jahren enorme volkswirt
schaftliche Werte gescha�en. Der Life
Standort Basel ist vielfältiger und dynamischer 
denn je. 

Doch auch die Patienten und Patientinnen pro�-
tieren. Denn für sie gilt: Je mehr Anbieter in der 
 Generikaindustrie und je stärker die einzelnen 
Player, desto e�zienter sind die Märkte mit den 
nicht mehr patentgeschützten Medikamenten, 
desto grösser ist die Preiserosion der Medikamente 
nach dem Ablauf der Patente und desto besser der 
Zugang zu Generika. Oft richtet sich das Augen
merk ja auf die neuen �erapien und auf Verbes
serungen, die sie bei der Behandlung gerade von 
schweren Krankheiten wie Krebs, Alzheimer, MS 
oder Erbkrankheiten bringen. Doch 80 Prozent 

Wissenschaft

Auf in den Wahlkampf! Am 22. Oktober wäh-
len wir den Nationalrat. Für die Demokratie 
ist das eine grossartige, aber auch eine 

schwierige Zeit. Unsere Kandidaten und Kandida-
tinnen und ihre Parteien präsentieren sich und 
ihre Ideen der Ö�entlichkeit. Es wird im guten Sin-
ne darum gerungen, wie es mit der Schweizer Ge-
sellschaft weitergehen soll.

Schwierig ist, dass Wahlkampfzeiten auch zur Po-
larisierung verleiten. Positiv gesprochen soll her-
ausgearbeitet werden, wofür die Parteien stehen. 
Negativ gesprochen wird die Gesellschaft gespal-
ten, der gesellschaftliche Diskurs polarisiert und 
dringend notwendige Kompromisse werden er-
schwert und verzögert. Dabei nehmen manche 
Kandidierende das mit der Wahrheit nicht so 
ernst. Wissenschaftliche Erkenntnisse werden 
weitgehend ignoriert. Ob Klimawandel, In�ation, 
Fachkräfte- oder Wohnungsmangel, eine sachlich 
ausgewogene Analyse der Problematik und wis-
senschaftsfundierte Lösungsvorschläge sind Man-
gelware.

Nehmen wir das Klima. Für die einen gibt es trotz 
überwältigender wissenschaftlicher Evidenz kei-
nen menschengemachten Klimawandel. Für die 
anderen steht ausser Frage, dass wir unser Verhal-
ten ändern müssen, um eine apokalyptische Kli-
makatastrophe abzuwenden. Dabei sagt die Wis-
senschaft in seltener Eindeutigkeit, dass das 
menschliche Verhalten massgeblich den Tempe-
raturanstieg der letzten Jahrzehnte ausgelöst hat. 
Und ebenso eindeutig ist die Wissenschaft darin, 
dass das Verhalten der Schweiz irrelevant für die 
weitere Entwicklung des Klimawandels ist. Und 
nein, das Letztere bedeutet nicht, dass wir uns 
nicht anständig benehmen sollten. Und nein, na-
türlich haben wir keine Vorbildwirkung für andere 
Länder mit unserem Verhalten. Der Atomausstieg 
spricht hier eine eindeutige Sprache. Und das ist 
klimatechnisch wohl auch gut so.

Beim Klima hört der Wahnsinn der Politik aber 
nicht auf. Gerade in der Ökonomie scheint Wis-
senschaftsleugnung zum guten Ton in der politi-
schen Auseinandersetzung zu gehören. Immer 
wenn Sie das Wort «Deckel» oder «Bremse» hören, 
sollten Sie hellhörig werden. Preisbremsen und 
-deckel führen wissenschaftlich eindeutig zu we-
niger Angebot und mehr Nachfrage. Die Mangel-
lage wird grösser und der Preisanstieg ist langfris-
tig nicht aufgehalten. Oder nehmen Sie die Viel-
zahl von Subventionen und Transfers. Die Liste 
der ökonomischen Widersinnigkeiten in der poli-
tischen Debatte war nie so lang wie heute. Es wird 
Zeit, dass wir diesem Spiel ein Ende setzen. Wir 
können das! Mit unserer Stimmabgabe am 22. Ok-
tober!
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